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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Der Auſtrich der Eiſenteile an den beiden Neu
grabenBrücken ſoll im Wege der Submiſſion vergeben
werden. Hierzu iſt Termin auf

Mittwoch, den 14. d. Mts8.,
vormittags II Uhr

im Büreau des Unterzeichneken anberaumt. Bedingungen
liegen ebendaſelbſt aus.

Annaburg, den 8. September 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Zum 1. Oktober d. Js. wird ein

Nachtwächter und Caternenanzünder
geſucht. Bewerber (nur zuverläſſige Leute) wollen ſich
bis zum n. d. Mts. bei dem Unterzeichneten melden.

Anna

Oeffentliche Sitzung
des Gemeinde -Vorſtandes und der Gemeinde

Vertretung
Mittwoch, den 14. September, abends 8, Uhr

im Gaſthof zum Siegeskranz.
Tagesordnung:

Erteilung des Zuſchlags zur Petroleum und Spiritus
Lieferung, desgl. für das Anſtreichen der Brücken.
Entlaſtung des Steuererhebers für die Gemeinde
Rechnung pro 1903/04.
Bekanntgabe der Antwort des Herrn Vorſitzenden des
KreisAusſchuſſes, betr. Beihülfe zu Wegebauten.
Wahl eines Nachtwächters.
Bericht der Kommiſſion über die Pflaſterung der
Holzdorferſtraße.
Annaburg, den 8. September 1904.

Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

i e

Wie der Herr Amtsdiener Fitzelsberger
in die Hwangsjacke kam.

Ein pudelnärriſch Geſchichtlein von B. Gaden.
(Nachdruck verboten.)

Der Herr Amtsrat Brummig ſaß in ſeinem
Bureau und ſah nachdenklich auf zwei mit Kreuz
bändern verſchnürte Aktenhefte hernieder, welchevor
einer Viertelſtunde der Schreiber mit einer „Schönen
Empfehlung vom Herrn Amtsrichter“ auf den
Tiſch gelegt.
„Ja, der hat gut ſagen, alles fertig zur Ab

führung,“ murmelte er nun verdrießlich in den
ſilberweißen Bart, wenn er wüßte, daß ich nicht
einen zuverläſſſgen Menſchen hier habe, dem ich die
beiden Gefangenen anvertrauen kann, er hätte
es nicht geſagt warum muß auch gerade jetzt
der Gerichtsdiener krank werden Der Herr Amts
rat war bei dieſem Selbſtgeſpräch aufgeſprungen
und ſchritt einige Male langſam das Zimmer auf
und nieder.

„Es bleibt keine andere Wahl, ich muß es mit
dem alten Zitzelsberger verſnchen,“ fuhr er dann
fort und zog die auf den Schreibtiſch hernieder
hängende Klingelſchnur, „er iſt zwar wie ein altes
Weib, aber man kann es immerhin wagen mit
ihm. Die beiden Gefangenen ſind feingebildete
Leute, die werden ihm ſicherlich keine Schwierigkeiten
in den Weg legen.“ Hier wurde er durch den
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Eintritt eines vierſchrötigen uniformierten Mannes

Dienstag, den 13. September 1904.
Politiſche Mindſhan

Deutſchland. Die Kaiſermanöver unſerer
Schlachtflotte erreichten am Sonnabend ihr Ende.
Den Höhepunkt der Uebungen bildete ein Angriff
auf die Jnſel Helgoland. Schon am Donnerstag
Abend und in der Nacht zum Freitag war auf
Helgoland Feſtungsalarm. Alle Scheinwerfer waren
in Tätigkeit, weithin wurde die Meeresfläche be
leuchtet. Aber der „Feind“ kam noch nicht. Freitag
früh um 5 Uhr lichtete die Kaiſeryacht die Anker
und dampfte ſeewärts. Drei Stunden ſpäter erfolgte
der Angriff der Manöverflotte auf Helgoland. Die
Batterien auf der Jnſel erwiderten das Feuer.
Nach Schluß der Manöver kehrte die Flotte nach der
Unterelbe zurück, wo am Abend an Bord des vor
Brunsbüttel liegenden Artillerieſchulſchiffes Mars“
ein großes Marinefeſtmahl ſtattfand, welches der
Kaiſer gab.

Der Kaiſer reiſt, wie nunmehr feſtſteht, am
19. d. M. nach Jnſe (Memeldelta), von wo aus er

D. en

wird. Der Monarch wird mit der Bahn über
Königsberg bis Cranzbeek und von dort an Bord
des Regierungsdampfers „Graf Bismarck über das
Haff nach dem Hauptrevier Tawellninken reiſen.
Nach einem etwa dreitägigen Aufenthalt in Peith
wird die Weiterreiſe nach Rominten angetreten. Jn
Cadinen trifft der Kaiſer vorausſichtlich am Freitag
den 16. d. Mts. einhalb 8 Uhr morgens ein. Der
Aufenthalt daſelbſt iſt neueren Dispoſitionen zufolge
auf 4 Tage feſtgeſetzt.

Ein rheiniſches Blatt hatte behauptet, daß
die Entſendung des Prinzen Friedrich Leopold nach
Rußland und des Prinzen Karl Anton von Hohen
zollern nach Japan geſcheitert ſei. Dazu wird
offiziös bemerkt: Die Nachricht, daß Prinz Karl
Anton zurückberufen ſei, iſt falſch, und auch für die
Reiſe des Prinzen Friedrich Leopold ins ruſſiſche
Hauptquartier heißt es Aufgeſchoben iſt noch nicht
aufgehoben. Warten wirs ab!

Unterbrochen, deſſen ſchneeweißes Haupt und Bart
haar in einem höchſt auffallenden Gegenſatz zu dem
krebsroten Geſicht ſtand, aus dem ein paar gut
mütige, kleine Aeuglein in die Welt hinausblinzelten.

Wünſchen der gnädige er Rat vielleicht
Waſſer, Bier, Zeitungen Tinte, Federn, oder haben
der Herr Rat vielleicht Akten zu heften? Stelle mich
allergehorſamſt zur Verfügung.“

Das waren die in geſchäftsmäßiger Eile ge
ſprochenen Worte, mit welchen der Gerufene den
Herrn Amtsrat überfiel, und mit einer Miene ſchlecht
verhaltenen Aergers ſah dieſer auf den Redſeligen,
welcher die Mütze in der Hand mit einer unter

würfigen Verbeugung vor ihm ſtehen geblieben.
„Zietzelsberger, er iſt ein altes Weib,“ hob er

dann an, „zu hundert Malen überfällt er mich
tagsüber mit dieſen abgeſchmackten Redensarten.
Können Sie ſich denn gar nicht beſſern

„Wenn es der gnädige Herr Amtsrat befiehlt,
ſofort nach Wunſchl“ Dann über dieſen unerwar
teten Empfang verlegen gewordenen Amtsdiener
ging hier wunderbarer Weiſe ſeine ſonſt niemals
lahmzuülegende Redefertigkeit aus Und mit einem
wahren Jammergeſicht ſtarrte er auf den Ge
waltigen

„Zietzelsberger,“ hob dieſer wieder an, „ich
brauche einen Mann, aber einen ganzen Mann,
auf den ich mich verlaſſen kann. Jch will es mit
ihm verſuchen, ich habe ihn zu einem wichtigen
Dienſte auserſehen

War der brave

8. Jahrg.

Der Miniſter des Jnnern, Freiherr von
Hammerſtein, hat einem Mitarbeiter des „B. L.A.“
erklärt, daß er garnicht daran denke, ſeinen Abſchied
zu nehmen.

Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin Frhr. von
Mirbach hat ſich bis Mitte Oktober zunächſt nach
dem Harz auf Urlaub begeben. Wie verlautet,
laboriert Herr von Mirbach an einem Herzleiden.

(Deutſch Südweſtafrika.) Es iſt nunmehr
leider kein Zweifel, daß der große Aufwand von
Zeit, Koſten und Mühe, mit dem unſere Truppen
am Waterberg zuſammengezogen worden ſind, zu
dem erhofften Erfolge nicht geführt hat. Der größte
Teil der Herero iſt trotz aller Vorkehrungen nach
Südoſten entkommen und ſchweift, in kleine Trupps
geteilt, im Lande umher. Hierdurch war auch
General von Trotha gezwungen, ſeine Truppen in
einzelne Detachements aufzulöſen, denen wohl ſo
viel Selbſtändigkeit gewährt werden muß, daß für
den General v. Trotha und ſeinen Stab nur noch

unktionen übrig o e ſein dürften.
kann man nach undtgicheren Erwartung hingeben, daß die zerſtreut im

Lande umherziehenden Hererohaufen ſchließlich durch
den Hunger ſich zur Unkerwerfung gezwungen ſehen
werden. Nur iſt leider die Annahme nicht von der
Hand zu weiſen, daß die S ne en alle die
jenigen, welche die deutſche Juſtiz zu fürchten haben,
vorher auf engliſches Gebiet übergetreten ſein werden,
wo ſie vor Auslieferung ziemlich ſicher ſein dürften.
Dadurch wird ein Zuſtand geſchaffen, der keineswegs
als Ruhe und Frieden für die Zukunft verbürgend
angeſehen werden kann. Was den OvamboFeldzug
anlangt, welcher in kolonialen Kreiſen als politiſche
Notwendigkeit betrachtet wird, ſo dürfte ſeine Aus
führung wohl auf das nächſte Jahr verſchoben
werden. Die dann vorausſichtlich faſt vollendete
Otavi Bahn wird für dieſe Operation von aller
größtem Werte ſein.

mqqqqcqcuurr o Verlegenheit im ganzen Antlitz bis auf die im un
vergänglichen Zinnober prangende Naſe erbleicht,
ſo überflog ihn nunmehr die Röte freiwilliger
Aufregung

„Mich zu einem wichtigen Dienſt!“ ſtammelte
er, „mich? Du lieber Himmel, welche Güte von
dem Herrn Rat! Soll ich vielleicht gar Akten für
das Miniſterium zuſammenheften Stehe mit Ver
gnügen und gehorſamſt zu Dienſten.

„Nein, lieber Zietzelsberger,“ entgegnete nun
lachend der Herr Amtsrat, „diesmal giebt es für
Sie mehr zu tun, als Akten zu heften oder das
Bureau rein zu fegen! Sie wiſſen doch, bei uns

ſitzen ſchon ſeit mehreren Wochen zwei Studenten
wegen eines ſchweren Duells in Unterſuchungshaft.
Morgen ſollen ſie im Landgericht in B. zum Ter-
min erſcheinen und müſſen deshalb heute Abend
noch von hier nach dort gebracht werden. Da ich
nun keinen paſſenden Begleitsmann zur Verfügung
habe, ſo wünſche ich, daß Sie die Sache über
nehmen. Sie getrauen ſich doch

ſoeſe e war bei den freundlichen Worten
des ſonſt ſo geſtrengen Amtsrats zuſehends größer
geworden.

Ein nie gekannter Stolz ſchwellte ſeine Bruſt.
Er, der ſeit ſeiner vierzehnjährigen Dienſtzeit beim
Amtsgericht als Aſchenbrödel behandelt worden
und nur Akten heften, Stiefel putzen und Waſſer
holen durfte er ſollte jetzt auf einmal eine Ruh
mestat vollbringen, von der zu träumen er ſchon

Zietzelsberger vorhin in ſeiner längſt wieder aufgehört.

ſicht der Sachkundigen



Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Aus Mükden wird gemeldet: In den letzten

drei Tagen hat kein größeres Gefecht ſtattgefunden.
Den ruſſiſchen Truppen iſt die Ruhe gut bekommen,
der Regen dauert fort. Am Tage iſt die Hitze ſehr
groß, während die Nächte kalt ſind. Die Gefechte
um Liaujang haben die japaniſchen Truppen völlig
erſchöpft; ſie ſollen lange nicht mehr mit demſelben
Nachdruck wie früher angreifen.

Die Verluſte der beiden Armeen in der Umge
bung von Liaujang ſind ungeheuer. Die Zahl von
50000 Mann, die von mehreren Kriegskorreſpondenten
angegeben wurde, bleibt weit hinter der Wahrheit
zurück. Eine japaniſche Armee von 40000 Mann
ſoll ſich weſtlich von Mukden befinden. Zur Teil
auffüllung der Lücken wurden von Tokio ungefähr
20000 Mann mit 300 Geſchützen abgeſandt, um die
Armee Oyamas zu verſtärken.

In Mukden eingetroffene engliſche und ameri
kaniſche Berichterſtatter beſchweren ſich über die
Behandlung durch die Japaner, die alle Nichtjapaner
als Spione betrachten
Arthur Görgey, der Generaliſſimus der unga

riſchen Armee im Jahre 1849, der bekanntlich vor
den Ruſſen die Waffen ſtrecken mußte, erklärte der
„Magd. Ztg. zufolge: Kuropatkin könne nur auf
großen Umwegen ſeine Armee retten, da ihm die
japaniſche Armee den Weg verſtellt habe, wie ihm
ſelbſt 1849 bei Weizen die Ruſſen den Weg verſtellt
hätten, als er ſich mit der Südarmee vereinigen
wollte und gezwungen war, einen großen Umweg
zu machen. Weiter ſagte Görgey: „Der Ruſſe ſchlägt
ſich gut, aber Rußland wird ohne fremde Hilfe zu
nichts kommen. Das ſahen wir im Krimkriege:
Plewna haben ſie Rumänien zu verdanken. Da
gegen hat Japan etwas gelernt, ſeine Armee aus
gebildet und wird immer Erfolge haben. Die Ruſſen
würden am beſten tun, wenn ſie ſich beeilten, Frieden
zu ſchließen, ſo lange noch ehrenvolle Bedingungen
möglich ſind

Lokales und Provinzielles.

S Annaburg, 12. September. Die Tage mili
täriſchen Lebens, welche unſer Ort während des
KriegsbrückenundFeldbahnbaues Jüterbog Prettin
durch Einquartierungen zu teil wurden, ſind durch
die vorige Woche erfolgte Abtragung des Bahn
damm ahnüberganges nun zu Ende und

wie b r
ihre n 3 n Truppen folgen. Gernaber und noch auf lange hinaus wird Alt und
Jung ſich ihrer erinnern, aber auch die wackeren
„Eiſenbahner“, welche es unverhohlen ausſprachen,
daß ſie eine ſo gaſtfreundliche, vortreffliche Aufnahme
nur ſelten gefunden hätten.

Der hieſigen Auflage unſerer heutigen
Nummer liegt ein Proſpekt des praktiſchen Wochen
blattes für alle Hausfrauen Fürs Haus“ bei,
welchen wir der Beachtung aller Hausfrauen nach
drücklich empfehlen.

Nach den neueſten amtlichen Feſtſtellungen
umfaßte unſere Provinz Sachſen folgende Gemeinde
verbände: Regierungsbezirk Mageburg: 48 Städte,
975 Landgemeinden, 420 Gutsbezirke, zuſammen
1443; Regierungsbezirk Merſeburg 71 Städte 1577
Landgemeinden, 582 Gutsbezirke, zuſammen 2230;
Regierungsbezirk Erfurt: 23 Städte, 407 Land

re
bezaht

gemeinden, 155 Gutsbezirke, zuſammen 585; im
ganzen 142 Städte, 2950 Landgemeinden, 1157 Guts
bezirke, zuſammen 4258. Jn der Zahl der Städte
und auch der Landgemeinden iſt ſeit langen Jahren
keine Veränderung eingetreten. Dahingegen hat
die Zahl der Gutsbezirke mehrfach geſchwankt, da
ſolche öfter neu gebildet oder auch wieder aufge
hoben wurden. Sogenannte größere Landge
meinden, das heißt ſolche mit über 2000 Einwoh-
nern, zählt unſere Provinz 72, und zwar im Re
gierungsbezirk Magdeburg 43, im Regierungsbezirk
Merſeburg 22 und im Regierungsbezirk Erfurt 7.
Die größten davon ſind Thale (9458), e (9049),
Jlversgehofen bei Erfurt (8410), Groß-Ottersleben
(7667), KloſterMansfeld (5128) und Höttensleben
(5065 Einwohner bei der letzten Volkszählung).
Die 66 übrigen größeren Landgemeinden zählen
unter 5000 Einwohner.

Das Berühren jungen Wildes. Zur Be
herzigung für Tierfreunde ſchreibt die Halbmonats
ſchrift „Der Touriſt“ Touriſten ſeien darauf auf
merkſam gemacht, daß ſie, wenn ſie hilfloſes oder
junges Wild finden, dieſes nicht anrühren, ſondern
ruhig liegen laſſen. Junges Wild, das von Menſchen
hand berührt worden iſt, wird vom Muttertiere
nicht mehr angenommen und muß daher, ſoweit
es ſich nicht ſelbſt helfen kann, elend zugrunde gehen.

Die Kartoffelernte eröffnet uns im
allgemeinen in dieſem Jahre recht trübe Ausſichten
Das Ausheben der frühzeitigen Sorten iſt durchweg
beendet. Das Ernteergebnis kann als befriedigend
bezeichnet werden, indem die Knollen hinreichende
Größe erlangt haben, ſchmackhaft ſind und die Stöcke
auch eine genügende Anzahl Früchte zeitigten.
Durchweg konnte beobachtet werden, daß die am
früheſten gelegten Knollen, ſoweit ſie nicht unter
Froſtſchäden zu leiden hatten, den beſten Ertrag
lieferten. Weitaus anders ſteht es jedoch mit den
ſpäteren Sorten. Die eintretende Dürre hat das
Wachstum weſentlich beeinträchtigt. Die eintretende
Dürre hat das Wachstum weſentlich beeinträchtigt.
Die Unterſuchungen haben bis jetzt ergeben, daß die
Knollen nur eine mäßige Größe haben; dies gilt
jedoch auch von den früh gelegten, denn bei den
ſpät gelegten iſt von einer Knollenbildung faſt kaum
zu reden, und an weiteres Gedeihen iſt bei der

vorgerückten Jahreszeit kaum zu denken. Dazu
kommt, daß die entwickelten Knollen in dem Boden

ch nofür Zentner bereits 4,50
e wird, und nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſich

die Preiſe noch ſteigern.
Cottbhus, 7. Sept. Die Bauerfrau M. aus

Sergen büßte auf dem Viehmarkt geſtern ein Auge
ein. Als ſich die Kuh, die ſie zum Verkauf geſtellt
hatte, die Fliegen abwehren wollte und mit dem
Kopf zur Seite ſchlug, traf ein Horn die Frau ins
Auge und zerſtörte dieſes. Von einem Pferde,
dem der Landwirt M. aus Döbern auf dem Pferde
markte das Gebiß nachſehen wollte, wurden dem
Mann ſämtliche vorderſten Glieder der linken Hand
glatt weggebiſſen. Das Pferd gehörte einem Bäcker
meiſter aus Elſterwerda.

Kottbhus, 10. September. Geſtern Nachmittag
erſchoß in Mockow bei Lieberoſe der Jagdaufſeher
Kuhney aus Berlin, der von Berliner Pächtern der
Gemeindejagd des Dorfes mit der Jagdaufſicht

betraut war, nach voraufgegangenem Streit in einer
Gaſtwirtſchaft, auf der Straße den Schuhmacher
Konzak aus Mokrow, der ihm eine Ohrfeige gegeben
hatte. Der Täter verübte darauf Selbſtmord.

Am Sonntag wurde in Kolkwitz bei Kottbus
gegen Abend ein Adler erlegt und zwar in dem
Augenblick, als er ſich zur Erde niedergelaſſen hatte
und wieder aufſteigen wollte. Der glückliche Schütze
war anfangs noch im Zweifel darüber, was für
ein Wild er erlegt hatte. Das Tier hat 1,30 Meter
Flügelſpannung. Erſt vor kurzem wurde auf Peitzer
Revier ein gleiches Exemplar erlegt.

Jn Keuzauche (Kreis Lübben) ſind Mittwoch
Morgen 16 Gebäude abgebrannt. Der Geſamt-
ſchaden dürfte 50 000 Mark betragen. Nach einem
Berichte aus Lieberoſe kam das Feuer ſchon Diens
tag Abend 11 Uhr aus und veranlaßte die dortige
freiwillige Feuerwehr, nach Neuzauche auszurücken.
Das Feuer nahm im Verlaufe der Nacht größere
Dimenſionen an. 9 Gehöfte mit 16 Gebäuden
wurden vom Feuer vernichtet. Aber auch den
Brandſtifter hat man bei der Tat ertappt; es iſt
der Brunnenmacher Zieſchan aus Lübben, der
beobachtet worden war, wie er von einer Leiter aus
ein Gebäude in Brand geſteckt hatte.
er ergriffen, doch wußte er ſich wieder zu befreien,
bis es dem Lieberoſer Gendarm Fröhlich gelang,
ihn feſtzunehmen.

Landwirtſchaftliches.
Kalidüngung zur Winterung. Bei der künſt

lichen Düngung unſerer Winterſaaten wird oftmals der
Kalidüngung noch viel zu wenig Rechnung getragen. Man
hat ſich daran gewöhnt, Phosphorſäure-Düngemittel in
umfangreichem Maße unſeren Feldfrüchten zu geben, gibt
auch im Frühjahr eine Stickſtoffdüngung mit Chili, ver-
gißt aber ganz, daß für das Pflanzenwachstum neben
Stickſtoff und Phosphorſäure auch das Kali erforderlich
iſt. Selbſt in unſeren ſchweren ſächſiſchen Böden, die ge
wöhnlich als kalireich betrachtet werden, iſt dieſer Nähr
ſtoff meiſt nur in ſchwer löslicher Form enthaiten, ſodaß
nur durch eine Beidüngung mit leicht löslichen Kaliſalzen
die Pflanzen zu regerem Wachstum und zur vollen Aus
nutzung der übrigen im Boden enthaltenen Nährſtoffe an

Welche Ernten durch eine Düngung mit

g ſalz prSuperphosphat und Chilifalpeterdüngung wurde gegen
über der ungedüngten Parzelle pro ha ein Mehrertrag
von 550 Kg Roggen und 800 kg Stroh erzielt. Die
Düngung mit 40 prozentigem Kaliſalz hatte dieſen ſogar
auf 850 ks Roggen und 2800 kg Stroh geſteigert. Die
Mehrernte deckte bei weitem die für die Düngung auf
gewandten Koſten, und, während durch Superphosphat
und Chili ein Reingewinn von rund 39,50 Mk. pro ba
erhalten wurde, brachte das 40prozentige Kaliſalz in Ver-
bindung mit den vorgenannten Düngemitteln ſogar einen
Reingewinn von 135 Mk. Es hatte ſomit die kleine Aus
gabe von 15,20 Mk. für die Kalidüngung dem Verſuchs-
anſteller rund 96 Mk. eingebracht. Eine derartige Kapitals
verzinſung dürfte in der Landwirtſchaft wohl kaum anders
wo vorkommen, und ſollte jeden Landwirt beſtimmen,
bei ſeiner Herbſtdüngung eine Zufuhr von Kali nicht zu
unterlaſſen.

Stolz, aufgerichtet und blitzenden Auges ſtand
er nun vor ſeinem Vorgeſetzten und ſtrich ſich ſeinen
kriegeriſchen Schnurbart zurecht. „Getrauen?“ mur
melte er dann, „Herr Amtsrat, Jhr Vertrauen
ſchmeichelt mir. Jch werde den mir gegebenen
Auftrag zu Jhrer Zufriedenheit ausführen Wann
ſoll ich mit den beiden Verbrechern abfahren?“

„Verbrechern?“ entgegnete der Amtsrat un
willig. „Zietzelsberger, das ſind keine Verbrecher,
wie Er es ſich ausmalt das ſind nur Duellanten,
die als unſichere Kantoniſten in Haft behalten
wurden.
höflichen Benehmens zu befleißigen!“

„Alſo Herren und eines höflichen Benehmens
habe ich mich zu befleißigen,“ dachte der alſo Be
ſchiedene im Stillen und blickte mit ſichtlicher Ent
täuſchung zu ſeinem Vorgeſetzten auf.

„Dann brauche ich auch keine Handſchellen und
keinen Degenſtock?“ Dieſe Frage war ihm gegen
ſeinen Willen von der Zunge gekommen und be
ſchämt, als hätte er ſich auf einer Schwäche ertappt,
ſchlug er nun die Augen nieder.

„O, Feſſeln und Waffen muß ein Transporteur
nach Vorſchrift ſtets bei ſich haben, wenn er ſie
auch nicht anwendet,“ erwiderte der Amtsrat, der
dieſe ſonderbare Frage dem Gerichtsdiener auf
Rechnung ſeiner Unwiſſenheit ſetzte. „Alſo machen
Sie ſich bereit,“ fuhr er dann fort, „in vier Stunden
geht der nächſte Zug nach B. Jch werde Sorge
tragen, daß die beiden Gefangenen bis dahin ab
zuholen ſind. Hier liegen die Akten, die Sie mit

Er hat ſich den Herren gegenüber eines

berger, und mir keine Schande! So, jetzt können
Sie gehen, erſtatten Sie mir morgen nach Jhrer
Rückkehr eine umfaſſende Meldungl! Adieul“

Hiermit war der Amtsdiener entlaſſen und
nach einer tiefen Verbeugung trat er aus dem Ge
mach des Geſtrengen. Draußen vor der Tür blieb
er einen Augenblick tiefaufatmend ſtehen; dann fiel
er einer eben an ihm vorübergehenden Scheuerfrau,
vom Uebermaß ſeines Glückes über wältigt, froh
lockend um den Hals.

„Amalie,“ rief er mit lauter Stimme aus,
„nun bin ich aber ſtolz, „heute reiſe ich ab mit
zwei ſchweren Verbrechern Ketten und Stockdegen
nehme ich auch mit, und die ganze Stadt ſoll ſtau
nen, wie prompt der alte Zietzelsberger ſeines
ſchweren Amtes walten wird. Ach ja, ich bin höher
in meinem Amt das langweilige Aktenheften
und Waſſerholen iſt nun vorüber

Nach dieſem Herzenserguß war Zietzelsberger
hinausgeſtürmt, um ſich zu ſeinem wichtigen Amt
vorzubereiten und in ſeiner Stammkneipe vorerſt
zu ſtärken. Die ſo unverhofft Umarmte blickte ihm
jedoch mit bedenklichen Kopfſchütteln nach und
flüſterte vor ſich hin: „Dumm iſt der alte Mann
ſchon alle Weile geweſen nun iſt er auch noch ver
rückt geworden.

Während Papa Zietzelsberger im „blauen
Ochſen“ das Staunen der harmloſen Gäſte erregte,
war Herr Brummig in Begleitung des Gefängnis
wärters nach der Zelle gewandert, in der die beiden

zunehmen haben, machen Sie die Sache gut, Zietzels Muſenſöhne gefangen ſaßen, um ihnen ihre ſo
fortige Ueberführung zur Hauptverhandlung nach
B. anzuzeigen. Ein Seufzer der Erleichterung ent
ſtieg bei dieſer Ankündigung den Herzen der bereits
ſchon drei Wochen eingekerkerten Studenten. Ob
wohl ihnen der zugleich das Amt eines Gefängnis
Jnſpektors verſehende Brummig die ſogenannte
„Bürgerzelle“ zu ihrem Aufenthalt angewieſen, ſo
ſchien ihnen jener Ort mit ſo wenig Annehmlich
keiten verbunden, daß ſie ihre endliche Ueberſtedelung
nach einem größeren Gefängnis mit unverhvlenem
Jubel begrüßten.

„Jch habe für Sie einen ſehr gutmütigen und
netten Begleiter herausgeſucht,“ warf der Aints
gerichtsrat im Verlauf des Geſprächs ein, „und ich
hoffe deshalb zuverſichtlich, daß die Herren dem
ſelben keinerlei Unannehmlichkeiten in den Weg
legen werden.“

„Gewiß nicht, Herr Rat,“ entgegnete auf dieſe
unverblümte Ermahnung mit allem möglichen Ernſt
der eine der Gefangenen, ein gar luſtig dreinblickender
Mediziner, „ſo wahr mein Name Georg Herb iſt,
wir wollen unſeren Reiſebegleiter mit der ſüßeſten
Freundlichkeit behandeln.

„Und ihm in jeder Beziehung Folge leiſten,“
ergänzte lachend der ſonſt ſtets düſtere Leidens-
kollege, der Referendar Ernſt Schelling. „Bitte, Herr
Rat, nennen Sie uns doch gütigſt den Namen des
Wackeren, damit wir der peinlichen Lage enthoben
ſind, ihn „Herr Transporteur“ betiteln zu müſſen.“

(Fortſetzung folgt.

Schon war

t



Vermiſchtes.
Von einer Lebensretterin, die ihre mutige

Tat mit dem eigenen Tode büßen mußte, wird
aus Halle a. S. berichtet. Jn Böllberg war ein
Arbeiter mit dem Reinigen eines Kanals beſchäftigt.
Plötzlich rief er um Hilfe. Eine gerade vorüber
gehende Frau Klaus ſprang ſofort hinzu, ſtieg in
den Kanal und rettete den Mann. Gleich darauf
wurde ſie ſelbſt betäubt, ſtürzte in den Kanal und
erſtickte. Die wackere Frau war die Mutter von
acht Kindern.

Raubmordverſuch in Groß Tichterfelde bei
Berlin. Durch eine ruchloſe Tat iſt die Einwohner
ſchaft von Groß Lichterfelde in Aufregung verſetzt
worden. Dort wurde der 76 Jahre alte Rentier
David Heſſe nachts in dem Schlafzimmer ſeiner
Villa von dem arbeitsloſen Maler Otto Kegel über
fallen, ſchwer verletzt und beraubt. Dem Täter
gelang es, ſich der Feſtnahme durch die Flucht zu
entziehen. Der Zuſtand des Ueberfallenen iſt in
Anbetracht ſeines hohen Alters lebensgefährlich.
Wie weiter gemeldet wird, iſt der Täter in Branden-
burg a. H. verhaftet worden.
Ein Teſtament auf einer Srhiefertafel hat

ein alter emeritierter Lehrer, der kürzlich als Jung-
geſelle in Wriezen a. O. ſtarb und ein Vermögen
von 138000 Mark hinterließ, zurückgelaſſen. Ur
ſprünglich hatte er teſtamentariſch zwei Verwandte,
die in le hrß und einem Berliner Vorort wohnen,
zu ſeinen Erben eingeſetzt. Dies wurde ihm aber
auf ſeinem Sterbebette wieder leid, ſodaß er ſich
eine Schiefertafel geben ließ und auf dieſer ſeinen
letzten Willen niederſchrieb, der dahin ging, daß
vier Verwandte ihn gleichmäßig zu beerben haben.
Die Rechtsgültigkeit dieſes Teſtamentes wird kaum
anzuzweifeln ſein, ſodaß jeder Erbe etwa 34 000
Mark erhält.

Ein Torpedo-Scharfſchießen, eine ſehr ſeltene
Uebung, fand dieſer Tage in der Kieler Außen
föhrde ſtatt. Elf Hochſeetorpedoboote, ſämtlich ſcharf
geladen, näherten ſich einem verankerten Wrack, das
ein Schlachtſchiff darſtellte, auf etwa 400 Meter.
Schon der erſte Schuß brachte das Wrack zum
Sinken; eine Waſſerſäule ſchoß hoch empor, Schiffs
teile wirbelten in der Luft. Der ſchwächſte Torpe
doſchuß hat einen Geldwert von 18000, der ſtärkſte
von 24000 Mark. Welche Wichtigkeit der Torpedo
waffe beigemeſſen wird, beweiſt die Tatſache, daß
den Unteroffizieren der Torpedoabteilungen, die
das Befähigungszeugnis als Rohrmeiſter beſitzen

haben, Schießprämien von 10 Mk. für jede Uebung
bis zur Höchſtſumme von 100 Mk. in jedem Schieß
jahr bewilligt werden.

S Wegen Krankheitshenchelei wurde der Ma
troſe Rathlenow vom Kriegsgericht in Wilhelms

e haven zu 7 Monaten Gefängnis und Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt.
Er hatte künſtlich eine Ohrenentzündung hervor
e indem er ſich Seifenſchaum einſpritzte. Die

äuſchung war erſt nach einiger Zeit entdeckt
worden, nachdem das Ohr vom Arzte verklebt
worden war. Die Heilung ließ dann nicht mehr
lange auf ſich warten.

41 Jahre Braut. Jn Oldſum auf Föhr ſtarb
dieſer Tage im Alter von 61 Jahren die unverehe
lichte Chriſtiane Niſſen. Sie hatte ſich in ihrem
zwanzigſten Lebensjahre mit einem jungen Mann
ihrer Heimat verlobt, der, wie ſo viele ſeiner Lands
leute, nach Amerika ging, um dort ein Vermögen
zu erwerben, daß ihn in den Stand ſetzen ſollte,

J eine Ehe einzugehen. Bis in die neueſte Zeit
ſandte der Bräutigam ſeiner Verlobten Geldge
ſchenke, kehrte aber nicht zurück, wohl weil ihm das
Glück nicht ſonderlich hold war. 41 Jahre hatte
ſeine Braut auf ihn gewartet und jetzt, ohne daß
ſich ihre Hoffnungen erfüllten, die Augen geſchloſſen.

Aeber einen ſchlauen Ortsvorſteher wird der
„Dortm. Ztg.“ aus Paderborn erzählt: Der Orts
vorſteher zu R. telegraphirte an das dortige Ju
fanterieRegiment, man habe einen Strolch auf
gefangen, der ſich als Deſerteur des Paderborner
Regiments entpuppt habe; er habe auch bekannt.

J Da die Sache ſeine Richtigkeit hatte, erhielt der
e Ortsvorſteher die Antwort, er ſolle den Feſtgenvm

menen an die nächſte Polizeibehörde abliefern. Der
Deſerteur aber kam nicht. Nach einigen Tagen
Wartens fragte das Kommando an bei dem Orts
vorſteher, wo der Deſerteur ſei. Die Antwort lau
tete: „Wir haben ihn mit Reiſegeld verſehen und
nach Paderborn entlaſſen.

S Zwei weiße Katzen und 169 000 Mark. Jn
München hat eine reiche Rentnerin der Stadt zur
Errichtung eines Kinderheims 169000 Mark ver
macht. Dafür hat die Stadt die zwei weißen Katzen
der Verſtorbenen bis zu deren Ende füttern zu laſſen.

Wegen Soldatenmißhandlung wurde der Unter
offizier Ruby aus Saarbrücken vom Kriegsgericht
in Landau in der Pfalz, dem „B. T.“ zufolge, zu
1 Jahr Gefängnis, Degradation und Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt.

kommen jeden Tag 1 Pfd. Mehl.

ßübungen mit Erfolg durchgemacht

Aralter Banernadel. Wie das „Aargauer
Tgbl.“ mitteilt, iſt in Fürten bei Sumiswald Jakob
Oberli, Gutsbeſitzer, im Alter von 83 Jahren ge
ſtorben. Nach vorhandenen Urkunden iſt das Ge
ſchlecht Oberli ſchon im Jahre 1322 auf dieſem Hofe
anſäſſig geweſen und ſomit das älteſte Geſchlecht
im Emmental, vielleicht im ganzen Bernerland,
das ſich auf dem gleichen Heim erhalten hat.

Zwei Soldatenbriefe aus Südweſtafrika werden
vom „Vogtl. Anz.“ veröffentlicht. Jn dem einen
Briefe iſt zu leſen: „O, was würden wir für ein
Glas deutſches Waſſer geben Eine Kartoffel hätte
hier Goldeswert! Doch auch dieſe gibt es nicht.
Die Herero ſind ein grundfauler Stamm, welcher
rein gar nichts bebaut. Das Waſſer, was wir hier
trinken müſſen, würde man in Deutſchland dem
Vieh nicht geben. Sogar das Waſchwaſſer muß
vor dem Gebrauch abgekocht werden. Wir be

Davon backen
wir unſer Brot ſelbſt. Dann treiben wir ſtets eine
Herde Schlachtvieh mit, wovon wir leben. Alſo
gibts einen Tag wie den andern Reis und Rind
ſleiſch.“ Jn dem zweiten Briefe heißt es: „Die
u ſind keine feigen Kerls; es ſind meiſtens

ieſen in der Größe von 2 Meter, und ſie ſind ko
loſſal kühn. Es kamen Fälle vor, wo ein Feind
tot gefunden wurde mit fünf bis ſechs Schuß im
Leib. Die Wunden waren mit Gras oder Holz
pfropfen zugeſtopft; ein anderer wieder bekam einen
Schuß in den Bauch er hielt ſich die Wunde zu
und focht weiter. Ein Neger erhielt einen Bajonett
ſtich durch den ganzen Leib, einen durch die Schulter
und einen Revolverſchuß durch den Oberſchenkel,
der Mann ſtarb erſt am andern Tage.“

Die Schlöſſer des Zaren. Nicht viele dürften
wiſſen, daß Nikolaus II. in ſeinem ungeheuren Reiche
mehr als 100 Paläſte und Schlöſſer beſitzt. Jn
dieſen 100 Schlöſſern ſind ſtändig faſt 32000 Be
dienſtete, Köche, Pagen, Kammerdiener, Küfer,
Kammerfrauen, Stallknechte, Vorreiter und Gärtner
beſchäftigt. Die Gehälter dieſes gewaltigen Diener
heeres betragen jährlich mindeſtens 16 Millionen
Mark. Jn den Ställen des Zaren ſtehen 5000 bis
51500 Zug und Sattelpferde, und das Vieh, das
auf den Beſitzungen des Kaiſers gezüchtet wird,
umfaßt mehr als 50000 Häupter. Die meiſten
ſeiner Schlöſſer hat Nikolaus II. noch nie geſehen,
und gewohnt hat er nur in einigen wenigen; trotz
dem darf das Leben auf keiner einzigen dieſer Be
ſitzungen ſtill ſtehen, und es wird in allen Schlöſſern
genau ſo gewirtſchaftet, als wenn die kaiſerliche Fa
milie dort für die Dauer Aufenthalt nehme.

furchtbaren Verbrechen geführt. Ein Ehepaar hatte
ſein Kind durch den Tod verloren und bildete ſich
ein, daß Mädchen ſei verhert worden. Der Ver
dacht fiel auf eine in der Nähe wohnende Frau.
Dieſe wurde gefeſſelt mit Petroleum begoſſen und
verbrannt. Der Mann der vermeintlichen Hexe
wurde durch Meſſerſtiche getötet.

Ein Paradies für Küchenfeen iſt, wie der
„Tägl. Roſch.“ geſchrieben wird, die nordamerika
niſche Stadt Madiſon, in der es faſt unmöglich
geworden war, ein Dienſtmädchen zu erlangen.
Den Mädchen iſt von ihren Herrſchaften geſtattet,
einmal wöchentlich ihre Bekannten in der Wohnung
empfangen zu dürfen und dort mit ihnen Tanz-
und andere Unterhaltungen abzuhalten. Daneben
gibt es wöchentlich einen Lohn von drei bis ſechs
Dollars, gleich 12——24 Mark.

Litterariſches.
Mit 1. Oktober tritt die Wochenſchrift „Jürs Haus“, die

ſich in allen häuslichen Kreiſen, ſoweit die deutſche Zunge reicht,
einer ſo außerordentlichen Beliebtheit erfreut, einen neuen Jahr
gang an. Und mags auch viel Mühe und Arbeit geweſen ſein,
köſtlich iſt's gewiß auch geweſen, zu wirken und zu ſchaffen fürs
deutſche Haus, für die deutſche Familie, um mit jedem Tage
mehr zu ſehen, wie die deutſchen Hausfrauen mit liebevollem
Eifer ſich dieſer Wochenſchrift, die ſo recht eigentlich ihr Organ
iſt, gewidmet haben. Denn darin beſteht ja die Eigenart des
ſelben, daß es ein Sprechſaal iſt, in welchem die Erfahrene der
Unerfahrenen, die Freundin der Freundin ihre Kenntniſſe, ihr
Erlebtes und Erprobtes mitteilt, in welchem die Frauenwelt
aller deutſchen Gaue, und ſeien ſie räumlich noch ſo weit von
einander entfernt, in nahen, herzlichen, geſchwiſterlichen Ge
dankenaustauſch tritt. „Fürs Haus“ hat den Beweis geliefert,
welch' eine Fülle von Belehrung und Unterweiſung in allen
häuslichen Dingen gleich köſtlichen Schätzen an's Tageslicht ge
fördert werden, wenn man die Vöglein auf dem grünen Baume
der Erfahrung ſelbſt zwitſchern läßt. Möge denn „Fürs Haus“
dazu beitragen, daß alle deutſchen Hausfrauen in ſolchem Sinne
eine Familie, ein Herz und eine Seele bilden! Alle Poſtämter
und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, welche wir jetzt
zum Beginn des neuen Jahr inges dringend anraten. Es wird
niemand bereuen, dieſes ſchöne und praktiſche Blatt angeſchafft
zu haben, umſomehr, als der Preis für ein Vierteljahr inkluſive
ſämtlicher Veilagen nur 1.50 Mark beträgt. Probenummern
ſind durch die Geſchäftsſtelle von „Fürs Haus“ Berlin SW. und
jede Buchhandlung zu beziehen. x

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin 10. Septbr. Amtlicher Bericht der Direktion Zum

Verkauf ſtanden 3584 Rinder, 1519 Kälber, 11 132 Schafe, 9656
Schweine Bezahlt wurden 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark,

englanbe hat in Palermo zu einem

Für Rinder: Ochſen: vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts.

höchſtens57 Jahre alt, 71—-74, junge, fleiſchige, nicht ausgem.
u. ältere 66-70; ausgem. mäßig gen. junge u. gut gen. ältere
62--65; gering. gen. jeden Alters 59—-6). Bullen: vollfl.
höchſten Schlachtwerts 67—-70; mäßig gen. jüngere u. gut gen.
ältere 62——66; gering gen. 54—-59. Färſen und Kühe: vollfl.,
ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts do. Kühe, höch
ſtens 5 Jahre alt, 60——62; ältere ausgem. Kühe und weniger
gut entw. jüngere 57——58; mäßig gen. Färſen und Kühe 52
bis 56; gering gen. Färſen und Kühe 45--50. Kälber: feinſte
Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 76--78; mittlere
Maſtkälber und gute Saugkälber 70--74; geringe Saugkälber
58-—-62; ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 50 —54. Schafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 69--71; ältere Maſt
hammel 62——67; mäßig gen. Hammel und Schafe (Märzſchafe)
50--55; Schweine: 100 Pfd. lebend mit 20 Proz. Taraabzug:
vollfl. kräftige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen;
höchſtens 19. Jahre alt 53—56; fleiſchige Schweine 54—55,
gering entwickelte 51——53; Sauen 49——50.

Produkten- Börſe.
Werliner JFrühmarkt am 10. Septbr. Weizen märk. 175,00

bis 176,00, Roggen, märk. 138,00-139,00 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 136 143, ſchwere 141-—152 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 128 133 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 154
bis 165, mittel 144—153, gering 145-148 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 129,00-132,00, rund. 124,00 bis
125 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
152-156, fein 157—-170 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 22,50--24,50. Roggenmehl 0 und 1 17,30-18,60.
Weizenkleie 10,50--11,00. Roggenkleie 11,60-12,25 Mark.

Kurse vom 10. September 1904.

Deutsche Werte:
3 on Deutsche Reicheanleihe 102 25

3 Deutsche Reichsanleihe 102.20s däg r 89.753 o conv. Preuss. Consols 102.10
3 i o Preuss. Konsols 102 203 89.903 Säechsische Rente 38.754 e dgl. Kentenbriefe 103.304 Berl. Hyp. -Pfdbfe. 80 abg. 99.90

o dgh 93.754 Preuss. Hyp. -Pfabfe. 80 abg. 100.60

e o dgh 94.204 Deutsche Hyp. Pfdbfe. u. b. 1910 101.75
4 Meining. Hyp. Pfdbfe. u. b. 1911 102.20
4 Goth. Grund-Kr. -Bk.-Pfbfe. u. b. 1913 102.50

3 V dgl. 98.4 Mecklbg.-Strel. Hyp. -Pfbf. u. b. 1906 80.30
4 Neue Boden-Gesellseh. -Oblig. 100 50

3 S d. 95.60Anh. Dess. Landesb. Akt. (A42 Div.) 107.60
Bankdiskont 4 Lombard 5

Ausländische Werte:
5 Chinesische Staatsanleihe
4 o dgl. v. 99
490 Ruwän. 90 er Rente

4 i o Oesterreichische S
4 V dgl. Goldrente
4 Upgarische Goldrente
4 dgl. Kronenrente
4 Russische Staatsrente von 1902

Torgauer Filiale
der Anhalt-Dessauischen Landeshank

im Torgau.

Koloniale Zeitschrift
Organ für deutsche überseeische Interessen.

Die illustrierte Koloniale Zeitschrift bringt in den
Abteilungen Politik, Geographie, Koloniale Umschau,
2) Tropische Agrikultur, 3) Koloniale Unterhaltungsblätter,
4) Handel, Verkehr, Industrie, vorzügliche Artikel über
sehwebende Fragen von ersten Fachmännern. Die „Ko-
loniale Zeitschrift“, welche unabhängig ist, gibt ihren
Abonnenten Auskunft über Koloniale Angelegenbeiten,
Handel, Auswanderung, Aussichten für Stellungsuchende
usW., wozu sie infolge ihrer vielfachen Verbindungen
besonders befähigt ist. Vierteljährlich 2.50 Mark beim
Bezuge durch die Post oder den Buchhandel. Bei direk-

ter Versendung im Inlande vierteljährlich 3 25 Mk.
Man verlange Probenummern vom Verlage:
Berlin W. 62, Kurfürstenstr. 71W

Fnonyme Fſnzeigen,
also solche Inserate, deren Aufgeber

9 ungenannt bleiben wollen, wie dies bei

Gesuchen und Angeboten von Stoellen,
Theilhabern, Päohtern, Agenten u. 8. W.,

sowie bei An- und Verkäufen
üblich ist, werden streng discret zu Originalpreisen ohne
jeden Aufschlag durch die älteste Annoncen Expedition

Haasenstein Vogler Aß.,
fern ſener ſ ALLE a F Sehmeer

69l. De Strasse 20, I.
an alle Zeitungen und Zeitschriften befördert.

Auf unsch Vorausberechnungen undZettrengeatatoge ostentos Dienee
Gebühren für Annuhme und Abholen

der Offertenbriefe werden nicht erhoben.

S Gegründet 1855.



Anzeigen.
10 Mk. Belohnung
zahle Demjenigen, der mir die
Diebe, welche auf meinen Fel
dern fortgeſetzt Kartoffeln,
Rübenblätter und Rüben ſteh
len, ſo nachweiſt, daß ich die

beſtrafenſelben gerichtlich
laſſen kann.

Jeden Poſten

kauft Aug. Acker
Hyazinthen,

Tulpen, Srilla
u. Crorns

empfiehlt

Grob's Gärtnerei.

oggenkleie,
Weizenſchalen,
Roggengrieskleie,

Gerſten- u. Maisſchrot,
Mixed-Mais,
geriſſenen Mais,
Hühner-Mais,
Hubbe'ſche Coeuskuchen,
Harburger Coeuskuchen,
Rapskuchen, Leinmehl,
Roggen und Weizenmehl

empfiehlt in beſter Qualität zum
billigſten Tagespreiſe

J. G. Hollmig's Sohn.

c D.
Deutſchen Cognac
in Flaſchen zu 60 Pfg., 1,50

u 3,50 M.,
Franuzöſtſrhen Cognar
in Flaſchen zu 50 Pf., 1,00 Mk.,

2,25, 4,50 und 6,00 Mk.
(bezogen aus der Weinkellerei des
„Vvereins der Apotheker Berlins“)

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Empfehle:

Chokoladen,
Caran, Thee,

e Raffee's s
in allen Preislagen,

Magoi Huppenwürze,

Liebig's Fleiſch Extrakt

uſw. uſw.

M. Richber,
Delikatesswarengeschäft.

Flechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten u.
das mit dieſem Uebel verbundene,
ſo unerträgliche Hautjucken, heile
unter Garantie (ohne Berufsſtörung)
ſelbſt denen, die nirgends Heilung
fanden, nach laugjähriger praktiſcher
Erfahrung. Auf dem Verfahren
ruht Deutſches Reichspatent
Nr. 136323. R. Gropplen,
St. MarienDrogerie, Charlotten-
burg4, Kantſtr. No. 79.

Gummi Bett
Anterlagen

Stück 50 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. ch a.

Kechnungs- Formulare
empfiehlt die Buchdruckerei.

1'6. Holmig's Sohn.

alten n. neuen Hafer

Eine Anzahl

Männer und Frauen,
ſowie

junge Burſchen und Mädchen

finden jederzeit dauernde VBeſchäftigung

bei gutem Lohn.

Sechuhfabrik
Piqge Marquardt.

Prettin.

Konſervierungs Eſſenz (auf 1 gekochte Früchte
1 Eßlöffel voll Eſſenz), Flaſche 30, 50 n. 90 e

Citronen-Säure, Weinſtein-Säure, SalieylSäure,Einmache Eſſig, Pergamentpapier, Ungeblauten Kryſtall-
Zucker und ſämtliche Gewürze empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

C

G. 9Zur Jagd-Saisen

und Zündhütchen zu den billigſten Preiſen.

an Fahrräder u. Nähmaſchinen,

empfehle mein großes Lager in:

Ferner empfehle mein gut aſſortiertes Lager in fertigen

ſowie Rahmen, Gabel- und Felgenbrüche,

n Ia. Patronenhülſen, Central und
e Lefaucheux, Kaliber 16, Marke: Hirſch,

Jagdpatronen, Central und Lefaucheux, Kaliber 16: Marke
Halali 100 Stück 6,00 Mk., Marke Hubertus 100 Stück S

Emaillierungen und Vernickelungen
werden in eigener Werkſtatt ausgeführt.

Germania und Krone; Extra gasdichte Patronenhülſen
für rauchloſes Pulver, Marke Loewe; Pa. Jagdſchrot in

7,50 Mk., Marke Weidmannsheil 100 Stück 7,50 Mk.
Rauchloſe Jagdpatronen, Marke Faſan, 100 Stück 9,00 Mk.

Alle Erſatzteile auf Lager.
Was nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt.

allen Nummern; Hirſch und Rehpoſten; Ia. Rottweiler

J. G. Hollmig“s Sohn.

Hermann VlIeyer., Annaburg.
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n

Jagd und ScheibenPulver und von Cramer Buchholz;

C

gefettete und ungefettete Filzpfropfen, Schlußpfropfen

Sämtliche Reparaturen

S

f-- J

ſcheine werden bereits

an unſerer Kaſſe eingelöſt.

lichen Transaktionen beſtens

Torgan,

Die am 1. Oktober er. fälligen Zins und Dividenden

vom 15. d. Alts. ab ſpeſenfrei
Auch halten wir uns für alle übrigen bankgeſchäft

empfohlen.

Torgauer Filiale der
AnhaltDefſauiſchen Landesbank.

am Paradeplatz.

Gegründet 1708.

CTäglitz 2 Ausgeaden.
Halle

Halleſche S Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.
Gegründet 1708.

Täglitz 2 Jusgaben.
a. S.

Amtliches Organ für den Saalkreis und für viele Behörden in der Provinz.

Abonnement durch die Poſtanſtalten
vierteljährlich Mark 5,

Von allen Blättern, welche den konſervativen Gedanken pflegen und dadurch auf
durchaus nationalem Boden ſtehen, iſt die Halleſche Zeitung

heute in ganz Mitteldeutſchland das
beſtunterrichtete Blatt.

mit Berlin gehört die Zeitung zu denDurch regelmäßige telephonisch
heſtunterrichteten Blättern des Reiches,
aus der Provinz und den angrenzenden Staaten

und ErnteBerichte.

Verbindung
e iſt in Folge des ausgedehnten Nachrichtendienſtes

den hauptſtädtiſchen Blättern vorzuziehen.

Reichhaltiger Leſeſtoff auf allen Gebieten. Sachlich abgefaßte
Keitartikel. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung.
Wiſſenſchaftliche Feuilletons e. c. Romane erſter Autoren.
KotterieLiſten. VerloſungsLiſten. ParlamentsBerichte.

Augsgedehnte Handels und KursBerichte. Saatenſtands

GratisBeilagen: Kand wirtſchaftliche Mitteilungen (Redaktion:
Direktor der Landwirtſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ., Dr. O. Ra v e.)
„Halleſcher Courier“, Tägliche FeuilletonVBeilage.
Jluſtr. ünterhaltungsblatt (Sonnt gsBeilage.)

Hurch die weite Verbreitung des Blattes in allen Bevölkerungsſchichten, insbeſondere

bei der Landwirtſchaft und Jndnrrie, erhalten alle

Inſerate eine vorzügliche Wirkung.
Zeilenpreis 25 Pfg.

Probenummern bis zum Ende eines Monats koſtenlos.

wuttalim.
n e eS W. Z. 46672.t und fettet nicht ab, dient zur

onſervierung und Gläuzend-
machen aller Lederſorten, bei

jeder Art Stiefeln c.

wendung beim Militär.
Zu haben in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

ee BeePa. Edamer
Emmenthaler

„Romatour-„Limburger ſl b
„Alpenſchnitt

Delikateß und
Molkerei-Kuh

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
S

Dr. med. Theuer's

Mastpulver
ein Kraftfuttermittel 1. Ranges

zur Beförderung der Ernährung. Die Tiere nehmen bei regel
mäßigem Gebrauch von Maſtpulver und geſundem Futter ungemein
ſchnell zu, ohne daß ihre Freßluſt ungünſtig beeinflußt wird.

Zu haben à Pfund 25 Pfg., à Zentner Mk. 17. bei
Oscar Scheibe in Annaburg.

Salicyl-Pergamentpapier
zum Einſchlagen und Konſervieren von Preßhefe, Käſe, Butter,

Fleiſch, Wurſt, Fiſchen u. ſ. w.

empfiehlt die Apotheke Annaburg-
Das Fuhrgeſehhäft von A. Aeker

Annaburg, Feldſtraße

Feinſtes Olipensl
ſowie vorzüglichen

6 Bpeiſe-Eſſig s
empfiehlt die

Apotheke Anunaburg.

Plüsch Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,

häuferzeuge
in neuesten Mustern empfiehlt

bar Quehl, Annaburg,

bei mäßiger Preisſtellung.
empfiehlt ſich für Kutſch, Reiſe und Laſtfuhren,

Obiges findet faſt nur allein Ver

2 TCoiletteſeifen,
wie Mandelöl, Glycerin, Vaſeline,
Reſeda Maiglöckchen, Roſen. And.
Veilchen Seifen 2c, Stück 15 Pf.,
ſowie beſſere

Seifen u. Parfümerien
in verſchiedenen Preslagen,

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Zur

Herbſt- u. Wieſen-
Düngung

empfehle bei billigſter Preisſtellung
unter Garantie der Gehaltsprozente

Kainit, Karnalit,
Thomasmehl,
Buperphosphat,
Knochenmehl.

Beſtellungen erbitte baldmöglichſt.

J. G. Hollmig's Sohn.

e

Zur Lieferung von

Kautſchuckſtempel
empfiehlt ſich die(Huhdruckeret von H. Hteinbeiß

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

liegt zur gefl. Anſicht aus.
e

Chineſiſche. Thee's,
mediziniſche Thee's
enipfiehlt die

Drogerie s Annaburg
(O. Schwarze.)

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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